
Yuval Lapıde (Hals hne Wurzelsaft keine Baumkraftt. Die wegweisende
Theologie dreier deutsch-jüdischer Brückenbauer: Franz Rosenzweıig
Martın Buber Schalom Ben-Chorin. Eıne Anthologie. Verlag Sankt Mı1ı-
chaelsbund, München 2614 1972 Seıiten.

In dieser Anthologıie, dıe dem j86j8) Geburtstag VO Schalom Ben-Chorin g._
wıdmet 1St;, skizzıert Yuval Lapıde den Werdegang des christlich-jüdischen
Dialogs anhand VO Texten Franz Rosenzweıgs (1886—1929), Martın Bubers
(  8  ) un: Schalom Ben-Chorins (1913-1999). ]le Tel schöpften AaUus

dem 5000-jährigen „Wurzelsaft“ der jüdischen Tradıtion, der sıch 7ABBe

„Baumkraft“ des Dıialogs entwickelt hatte. „Gern gebe ıch diesem Buch
meın Geleıt, W1e€e ıch Jahre meınem lıeben Mann das Geleıt gab un: ıh
1n seinem Werk welıter begleite“, schreıbt Avıtal Ben-Chorin 1m „Geleıt-
wort“ S 1D Aus vielen langen Gesprächen mı1t Martın Buber 1St Ben-Cho-
r1ns Buch „Zwiesprache mMAıt Martın Buber“ Fın Erinnerungsbuch (1966)
entstanden. Rosenzweıgs Hauptwerk, „Der Stern der Erlösung” 1920
wurde Ben-Chorin RA „Richtschnur“ S 13); Ww1e€e ıhm Rosenzweıg und Bu-
ber „Fixsterne”“ (Avıtal Ben-Chorıin, ebd.) des jüdisch-christliıchen (e-
sprächs
Im „Stern der Erlösung“ bezeichnet Franz Rosenzweıg das Judentum als e1-
11C  . „Kern En VO dessen Glut die Strahlen unsiıchtbar genährt werden“,
die 1mM Christentum „siıchtbar un:! vielgespalten 1n dıe Nacht der heidnischen
Vor- un:! Unterwelt brechen“ S 66) Doch dıe Christen hatten ıhre Jüdi-
schen urzeln VErSgCSSCHI. Erst ach dem Holocaust hat die Kırche ıhren
Blick wıeder auf das Judentum gerichtet: er christlich-jüdische Dialog,
Ben-Chorıin, entstand als „Gespräch Aaus der Schuld, erkauft mıiıt dem
Blut VO sechs Millionen jüdischer OÖpter” S F87) Martın Buber außerte
Verständnis für die, dıe AT Angst geschwıegen hatten. och m1t den „echten
Helden“, dıe Wiıderstand geleistet un! Verfolgte hatten, se1 1n
Liebe verbunden. Di1e VO Gott alle Menschen gerichtete Frage „Adam,

1STt du>« Gen 3:9) 111 nıcht erfahren, sondern hbewirken (vgl
dZ 99 f
Schalom Ben-Chorin lıtt darunter, 4SS seine Muttersprache, AUS der
„nıcht auszuwandern“ vermochte ® 105); auch die Sprache der natiıonalso-
zialıstischen Mörder W AaTfl. Als ach Jahrzehnten wıeder deutschen Boden
betrat, begegnete ıhm eıne EUC Generatıon, die wiıssbegıer1g seıine Vorträge
ber das Judentum autftnahm un die CHE Saat ıldete, auf der den ] —
disch-christlichen un!: deutsch-israelischen Dialog aufbauen konnte.
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Martın Buber hat Jesus VO Nazareth VO Jugend auft als seınen „großen
Bruder“ S 7/8) empfunden. Damıt welst dem Rabbı]ı VO Nazareth in des-
SCIl Eiıgenschaft als S Ur_ D un: „Nur-Jude“ S (3) die Rolle des Bındegliedes
zwiıischen Juden un Christen „ Wenn ein Chriıst be1 der Suche ach se1iner
eigenen Identität sıch iragt: Bın ıch eInNn Christ? Warum bın ıch ein Chriıst?
Was 1st meın Christentum?, AYa8g| 111USS dem Judentum begegnen als der
Welt, 1n der se1n Meıster, se1n Rabbı,; gelebt hat“ ebd.)
uch die Bergpredigt, die VO vielen Kxegeten als Urbegriff der christlichen
Lehre interpretiert wırd, weIlst Ben-Chorin als durchaus jüdısch AUS (vgl.
89) Fur die Glaubenswirklichkeit des bıblischen un: nachbiblischen Juden-
T1HnaS un auch für Jesus 1n der Bergpredigt 1St die Erfüllung der Tora das
Wesentliche. Laut Ben-Chorin W arlr Jesus ein Tannaıt, eın Ausleger der Tora,
zugehörıg dem pharısäischen Judentum seiner Zeıt, das die jüdische Lehre
VO liınder Beachtung der Gebote JA Jebendigen Hıngabe (zott füh-
LAn suchte. Di1e Lehre Jesu 1St Teıil dieses „selbstkritischen Prozessf[es|“ der
pharisäischen Gesellschaft, iın der Jesus gelebt hatte ebd
Martın Buber weIıst darauf hın, 4SS auch das Prinzıp der Feindesliebe m
Jüdıschen Mutterboden“ wurzelt S 85) Im Judentum kam diese Feindes-
liebe besonders 1m Chassıdismus des Jahrhunderts Zzu Ausdruck. So
betftah] Z Beispıiel ein Zaddık, ein Gerechter, seınen Söhnen: „Betet für
CHLE Feıinde, 4Sss 1eS| ıhnen wohlergehe.“ Und 1in anderer Zaddik aNtTWOTF-
tetfe auf die Frage eınes Schülers, ob INan auch diejenigen lıeben könne, die
sıch Gott erheben: „Weıißt du nıcht, 24SS die Urseele Aaus Gott kam un:!
jede Menschenseele eın Teıl VO ıhr 1st? Und WE du sıehst, W1e eiıner der
Heılıgen Funken sıch verfangen hat un: Ersticken 1St; wiırst du diıch se1-
C: nıcht erb armen S (S
Franz KRosenzweıg W ar ahe daran, sıch tauten lassen, beschloss 1aber
letztendlich, Jude leiben. Seine entscheidenden Überlegungen fasste
1n eiıner Erganzung Joh 14,6 („Nıemand kommt Z Vater, als durch
mich‘ »>\. anders aber, WE eıner nıcht mehr ZAF Vater
kommen braucht, weıl schon be1 ıhm 1St Und 1es 1St 1U der Fall des Vol-
kes Israel.“ Diese johanneische Aussage, Rosenzweı1g, betrifft 1L1UT dıe
Heıiden Die Aufgabe des Volkes Israel 1aber hat eschatologische Dimens1io0-
Ne  =) „Das Volk Israel, erwählt VO seinem Vater, blickt ber Welt und
Geschichte inüber aut jenen etzten fernsten Punkt, dieser seın Vater,
dieser selbst, der Eıne un Eınzıge ‚Alles 1in Allem‘ se1n wırd An diesem
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Punkt, Chriıstus aufhört, der Herr se1N, OIt Israel auf, erwählt
se1n: diesem Tage verliert Gott den Namen, mı1t dem ıh alleın Israel]
ruft, (sott 1St annn nıcht mehr ‚seın (S0611 Bıs diesem Tage aber 1St 6S IS-
raels Leben, diesen ewıgen Tag 1n Bekenntnis und Handlung vorwegzuneh-
INCIL, ein ebendes Vorzeichen dieses Tages darzustehen, eın Volk N&
Priestern mıiıt dem Gesetz, durch die eıgene Heılıgkeit den Namen (sottes
heiligen“ (D 101: ach Franz Rosenzweı1g). Ahnlich lauten bıldlıch-
drückt die Worte des Propheten Jesaja ber die Aufgabe des Volkes Israel,
ein Licht („Stern der Erlösung“) für alle Völker der Welt werden:

den Weltstänmmen gebe iıch dich Zzu Eicht.
24aSSs meıne Freiheit werde bıs den and des Erdreichs“ (Jes 49,6).

Die Anthologie enthält auch Texte AaUuS der Buber-Rosenzweig-UÜbersetzung.
Dem hebräischen Urtext die Treue altend, angereichert mMIt eut-
schen Wortschöpfungen, annn diese Übersetzung entscheidend Q beitra-
SCH, Mıssdeutungen, die Vorurteiulen führen, vermeıden:

„Geschieht das Ärgste aber, annn 1D Lebenersatz für Leben Augersatz
für Auge, Zahnersatz für Zahn, Handersatz für Hand, Fußersatz für Fußß,
Brandmalersatz für Brandmal, Wundersatz für Wunde, Striemersatz für
Strieme“ (Namen ED}

Dıie Übersetzung bringtZAusdruck, 4SS „der Schädiger verpflichtet ISt,
dem Geschädigten für den verursachten Schaden Ersatzleistung erbrin-
sCHh Keıinestalls wırd dem Geschädigten der Freiraum geboten, seınem
Schädiger Rache ben  CC (S 27) Diese Lex talionıs wurde 1ın der christ-
lichen Lehre fälschlicherweise als „Jüdisches Racheprinzip“ ( Gesetz der
Vergeltung“) dargestellt. och Gen 2125 spricht nıcht VO straftenden Weg-
nehmen, sondern VO gerechten Geben (Ersetzen).
Buber un: Ba Cla verband der „lebendige Glaube, das bedingungslose
Vertrauen mn Gott, W1€ 6S 1n der hebräischen Emund ABE Ausdruck
kommt“, un: das Wıssen die „Verschüttung“ dieses Glaubens: „ LAava-
INassen VO intellektueller Dialektik einerseıts un mınutılöser Kasuistik
andererseits haben sıch ber den Glauben Israels, die Quelle se1nes Lebenss,
gelegt. Man hat VETSCSSCH, CS alle 613 Gebote und Verbote des rabbıinı-
schen Kodex 1ın einem Satz kulminıeren sollen ‚Der Gerechte ehbt durch se1-
116  &; Glauben‘ (Hab 2,4) Wer 1m Glauben steht, 1ın der Emund, der hat
den Schlüssel ZUuU (Gsesetz gefunden“ S 1227
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Die vorliegende Anthologie MmMIt /Ziıtaten AUS den Werken dreier großer Jüdi-
scher „Bewusstseinserneuerer“ VOL un ach der „Gottesfinsternıis“ der
Schoa (Martın Buber) empfiehlt sıch sowohl für Laıen als auch für Kenner
des jüdisch-christlichen Gesprächs. Die ausgewählten Texte ordern heraus

eıner authentischen inneren Standortbestimmung.
Moniıka Beck, Aachen

Joachım Maıer, Die Opfer der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft
4US Freudenberg Maın. Eın Gedenkbuch. verlag regionalkultur, He1-
delberg 2014 3C Seıiten.

ank engagıerter Burger pflegt die Stadt Freudenberg se1it vielen Jah
TE eıne vorbildliche Gedenkkultur 1mM Hınblick auf ıhre NS-Vergangenheıt.
SO erınnert der Stadtmauer se1t 007 eıne repräsentatıve Gedenktatel
dıe AUS Freudenberg gebürtigen Opfter der natiıonalsozıialistischen Gewalt-
herrschaft: 6S handelt sıch dabe1 überwiegend Juden, 1aber auch eıne
Sıntı-Famuilie SOWIl1e Opfer der „Euthanasıe-Aktion”. Zusätzlich wurde

Maı 2013 (ım Rahmen e1nes CO der katholischen Jugend der Erzd1iö-
Z6SEC Freiburg inıt"erten Projekts) ein VO Schülern gestalteter Gedenkstein
für die ach Gurs deportierten Freudenberger Juden aufgestellt.
Der Hıstoriker un: Religionspädagoge Joachım Maıer, e1n ausgewlesener
Fachmann für die Geschichte des Nationalsozialısmus, hat diese Projekte
tachlich begleıitet un sıch der Aufgabe gestellt, die biografischen Daten mı1t
Leben füllen Als Ergebnis langjährıiger Forschung in Archiven, Biblio-
theken un:! Standesamtsregistern, erganzt durch Interviews mMI1t Zeıtzeugen,
liegt 1U e1ın Nachschlagewerk VOIL, 1n dem das Schicksal VO mehr als re1-
1g Personen detailreich un eintühlsam dokumentiert wırd Dass be]l diesen
Recherchen dıe Verbindung mMIf der UÜberlebenden Sıdda Levi-Sandel
stande kam, W ar eın besonderer Glückstall S 119-123).
Einleitend intormiert eın kurzer Abriss ber dıe se1mt 1298 nachgewiesene ] —
dische Gemeinde un:! ıhre 5Synagoge bıs deren Zerstörung 1n der Reichs-
pogromnacht 1938 Miınut1iös werden dıie se1t der natıionalsoz1ialıstischen
Machtübernahme sıch häufenden Schikanen un: Demütigungen 1mM Alltag
bıs ZATE formalen Entrechtung jüdischer Büurger aufgelistet. Dabe!] wırd eut-
lıch, A4ss antıJüdische Mafsnahmen un esetze nıcht 11Uf „ VOoMN ben  CC erlas-
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